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Grenzübergreifende Zusammen-
arbeit in der Nationalparkregion 
Sächsisch-Böhmische Schweiz 
Jürgen Phoenix

Die Natur endet nicht an künstlichen, politi-
schen Grenzen. Es verwundert daher nicht, 
dass sich die natürliche Ausstattung beiderseits 
der Grenze kaum unterscheidet und die Säch-
sisch-Böhmische Schweiz eine Einheit mit her-
vorragendem Wert für den Naturschutz und 
den Fremdenverkehr darstellt.
Bis Mitte des 15. Jahrhunderts gehörten die un-
wegsamen Wald-Fels-Gebiete im Elbsandstein-
gebirge zu den „Böhmischen Wäldern“. Im Ver-
trag von Eger im Jahr 1459 wurde die Grenze 
zwischen Böhmen und Sachsen bestimmt, de-
ren Verlauf bis heute weitgehend unverändert 
Bestand hat. Die Grenze unterband die Bezie-
hungen zwischen den Bewohnern beiderseits 

der Grenze nicht, zumal beiderseits der Grenze 
Bewohner deutscher Sprache lebten. Die politi-
schen Ereignisse in der ersten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts führten zu schweren Belastungen 
und Brüchen, die trotz erfolgreicher Anstren-
gungen um Annäherung und Verständigung in 
der jüngeren Vergangenheit bis in die Gegen-
wart wirken. 
Die Bemühungen um einen großflächigen Land-
schaftsschutz reichen bis in 1940er Jahre zu-
rück. Ab der zweiten Hälfte der 1950er Jahre 
sondierten tschechische und deutsche Natur-
schützer und Regionalplaner die Möglichkeiten 
eines grenzübergreifenden Natur- und Land-
schaftsschutzes. Nach der Ausweisung des 

Über den Schmilkaer Kessel 
hinweg blickt man aus dem 
Nationalpark Sächsische 
Schweiz heraus über die 
drei Landschaftsstockwerke 
des Elbsandsteingebirges 
mit dem tiefen Elbcanyon 
in der Böhmischen Schweiz 
bis zum Hohen Schneeberg 
(D�e�cínský Sn�e�zník) mit 722 
Metern, dem höchsten Berg 
des Elbsandsteingebirges im 
Hintergrund. Das mittlere 
Stockwerk der Ebenheiten 
zieren noch auf deutscher  
Seite der Zirkelstein und 
der Große Zschirnstein.
Foto: Frank Richter
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Landschaftsschutzgebietes (LSG) Sächsische 
Schweiz 1956 sagte die tschechoslowakische 
Seite zu, in der Böhmischen Schweiz ebenfalls 
ein Landschaftsschutzgebiet einzurichten. Die-
ses sollte an der Staatsgrenze unmittelbar an das 
deutsche Schutzgebiet anschließen. Dies gelang 
1972 mit der Ausweisung des LSG Labské pís-
kovce (Elbsandsteingebirge). Zwischen dem 
Leiter des LSG Labské pískovce, Zdenek �Rehák, 
und dem Sebnitzer Kreisnaturschutzbeauftrag-
ten, Dietrich Graf, entwickelte sich ab Ende der 
1970er Jahre ein solides, von fachlichem Inter-
esse getragenes freundschaftliches Verhältnis, 
in welches weitere Mitarbeiter des ehrenamtli-
chen Naturschutzes einbezogen waren.
Als nach der Wiedervereinigung der beiden 
deutschen Staaten der Nationalpark Sächsische 

Schweiz eröffnet wurde, kündigte der Umwelt-
minister der damaligen Tschechischen und Slo-
wakischen Föderativen Republik, Ivan Dejmal, 
die Schaffung eines Nationalparks Böhmische 
Schweiz angrenzend an den Nationalpark-Teil 
Hintere Sächsische Schweiz an. Die National-
parks beiderseits der Grenze sollten neben dem 
Schutz einer unteilbaren Landschaft auch eine 
Brücke zwischen den Menschen in Böhmen und 
Sachsen bilden. Zur Jahrtausendwende wurde 
die Vision zweier grenzübergreifender Natio-
nalparks Realität.
Die veränderten politischen Verhältnisse zu Be-
ginn der 1990er Jahre schufen neue Perspekti-
ven für die grenzübergreifende Zusammenabeit 
im Naturschutz in der Sächsisch-Böhmischen 
Schweiz. Politisch gewollt, von den Leitern der 
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Karte der Schutzgebiete in der 
Sächsisch-Böhmischen Schweiz
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Schutzgebiete Werner Hentschel (LSG-Verwal-
tung Labské pískovce) und Dr. Jürgen Stein (Na-
tionalparkverwaltung Sächsische Schweiz) in-
tensiv gefördert und in der Kontinuität durch 
einzelne Mitarbeiter der Schutzgebietsverwal-
tungen getragen, entwickelte sich in der Folge-
zeit eine stabile und lebendige Zusammenarbeit 
über die Staatsgrenze hinweg mit vielen freund-
schaftlichen Begegnungen auch außerhalb der 
Dienstgeschäfte. Von Anfang an bestand das An-
liegen dieser Kooperation zwischen den Schutz-
gebietsverwaltungen in einer abgestimmten, 
grenzübergreifenden Pflege und Entwicklung 
der beiden Nationalparks und Landschafts-
schutzgebiete in der Sächsisch-Böhmischen 
Schweiz. Im Interesse einer weitergehenden 
grenzübergreifenden Zusammenarbeit im Be-
reich Forschung konstituierte sich Anfang April 
2018 ein gemeinsamer wissenschaftlicher Beirat 
aus Vertretern einschlägiger Wissenschaftsberei-
che beider Länder. Weiterhin soll durch die Zu-
sammenarbeit die Annäherung und Begegnung 
von Bewohnern und Gästen beiderseits der Gren-
ze unterstützt werden. Die beiden Nationalpark-
Besucherzentren in Bad Schandau und Schönlin-
de (Krásná Lípa) tragen mit ihren vielfältigen 
zweisprachigen Angeboten zusätzlich zu einem 
wachsenden Verständnis und persönlichen Kon-
takten in dieser Grenzregion bei. Die Umweltbil-
dungsarbeit beider Nationalparkverwaltungen 
führt Kinder und Jugendliche mit Naturerlebnis-
sen im jeweils anderen Land aneinander heran. 
Für Besucher wird die Zusammenarbeit der Ver-
waltungen im gemeinsamen Erscheinungsbild der 
Publikationen und Informationsbroschüren deut-
lich sichtbar. Auch beide Tourismusorganisatio-
nen nutzen dieses und bringen damit die grenz-
übergreifende Verbundenheit zum Ausdruck.
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Vom Zirkelstein geht der Blick 
über den Nebel des Elbtales bis 
zum Rosenberg. Der ehemalige 
Vulkan ist neben dem Prebischtor 
das Erkennungszeichen des 
Nationalparks Böhmische 
Schweiz.
Foto: Frank Richter

Beide Nationalparkverwaltungen 
verbindet eine intensive Zusam- 
menarbeit: Der Direktor Ing. Pavel 
Benda PD (rechts) übergibt  
Dr. Dietrich Butter ein Foto eines 
Wanderfalken das Geschenk 
zum 25-jährigen Jubiläum des 
Nationalparks Sächsische Schweiz.
Foto: Marko Förster

Bei gemeinsamen Natur-
erlebnissen wie hier am Wolfsberg 
(Vl�cí hora) bei Zeidler (Brtníky) 
festigen die Junior-Ranger aus 
der Sächsischen und Böhmischen 
Schweiz ihre Freundschaft 
und ihre Kenntnisse über die 
Zusammenhänge in der Natur.
© Nationalparkverwaltung 
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